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Der größte Lerneffekt meines Auslandspraktikums ist der „Blick über den Tellerrand“. Andere Kulturen, Organisationen, Strukturen, Denkweisen und Herangehensweisen kennenzulernen, erweitert den Horizont und bietet Möglichkeiten für neue Ansätze auch in der österreichischen Gewerkschafts- und Betriebsratsarbeit.
Ausgehend vom Verbindungsbüro des DGBs, in dem mir die deutschen Kolleginnen und Kollegen freundlicherweise einen Arbeitsplatz zur Verfügung stellten, kam ich während meines Aufenthaltes in Belgien mit zahlreichen Institutionen in Kontakt. Neben dem Europabüro von ÖGB und AK, Brysselkontoret, der Vertretung der schwedischen Gewerkschaften in Brüssel, Solidar, dem europäischen Parlament und UNI Global Union Europa bildete der Bond van Bedienden, Technici en Kaderleden, kurz BBTK, die flämische Ausprägung der sozialistischen Angestelltengewerkschaft Belgiens, meinen thematischen Schwerpunkt. Dank Ferdy Buggenhoudt, einem äußerst engagierten und leidenschaftlichen Gewerkschaftskollegen des BBTK, konnte ich neben zahlreichen neuen Informationen auch Eindrücke auf Betriebsebene bei Audi und Volvo sammeln.
Im Gegensatz zu Österreich finden sich in Belgien durchwegs Richtungsgewerkschaften, die zudem jeweils eine flämische und eine wallonische Organisation aufweisen. Der christliche Gewerkschaftsbund ist mit rund 1,6 Mio. Mitgliedern der landesweit gesehen größte Verband und hat im flämischsprachigen Norden die meiste Unterstützung. Gefolgt wird dieser vom sozialistischen Gewerkschaftsbund mit rund 1,4 Mio. Mitgliedern, der im frankophonen Wallonien die größte Unterstützung hat. Unterschiede bestehen auch in der Streikkultur der beiden Regionen. Während es in Flandern nur selten zu Streiks kommt, neigen die Wallonen ganz im Sinne der französischen Mentalität schnell dazu, ihre Forderungen mit einem Streik zu unterstreichen. Schließlich gibt es noch den liberalen Gewerkschaftsbund, der aber mit nur rund 250.000 Mitgliedern eine untergeordnete Rolle spielt.

Mit zusammen rund 3,3 Mio. Mitgliedern verfügt Belgien über einen bemerkenswerten Organisationsgrad von rund 55 %. Einen wesentlichen Beitrag dazu leisten die arbeitgeberfinanzierten Prämienzahlungen, die über die Gewerkschaften an deren Mitglieder ausbezahlt werden und nicht selten 70 % und mehr des jährlichen Gewerkschaftsbeitrags abdecken. Der Mitgliedschaftsbeitrag deckt sich für die Mitglieder über diesen Mechanismus zu einem Gutteil also selbst ab. In der Regel werden diese Prämien auf Sektorebene verhandelt, es existieren jedoch auch betriebsbezogene Vereinbarungen. Dieses Modell mitgliedsorientierter Verhandlungen der Gewerkschaften bei gleichzeitiger Außenseiterwirkung der Tarifverträge kann auch für Österreich vorbildhaft sein. Somit profitieren letztlich alle unselbstständig Beschäftigten, wobei jene, die durch die Zahlung der Mitgliedsbeiträge die Gewerkschaften und den Abschluss starker Tarifverträge überhaupt erst ermöglichen, gerechtfertigt auch mehr profitieren. Das banale wie vielfach leider immer noch ausschlaggebende finanzielle Argument potentieller Gewerkschaftsmitglieder wäre durch ein solches oder ähnliches Modell in Österreich nicht mehr haltbar und könnte die Basis eines weit höheren Organisationsgrades des ÖGBs und seiner Fachgewerkschaften bilden.
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